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Merkblatt 
Hörbehindertes Kind, was tun? 

 Im Gegensatz zu hörende Kindern haben hörbehinder-
ten Kindern weniger Möglichkeiten, einen Grundwort-
schatz zu erhalten. Hörende Kinder können Kinderthea-
ter, Kindersendungen, Filme, Sachsendungen, Hörge-
schichten und Gespräche von  der Aussenwelt aufneh-
men und erhalten dadurch einen Bildungsvorteil. Dies 
muss mittels spezieller Gebärdensprachförderung kom-
pensiert werden. 

 Hörbehinderte Kinder sollten nicht alleineintergiert wer-
den, sondern 2-6 Kinder zusammen in der selben Klas-
se. Dies ermöglicht, eine gemeinsam Identität, Sozial- 
und Kommunikationskompetenz zu fördern.  

 Im Kindergarten ist ein bilingualer (zweisprachiger) Un-
terricht mit Gebärdensprach-Dolmetscher sehr zu emp-
fehlen. Damit können die hörbehinderten Kinder sämtli-
che Gesprächen / Erzählungen barrierefrei erfahren. So 
kann bei ihnen diesen Bildungsdefizit gegenüber hören-
den Kindern enorm vermindert werden. 

 Hörbehinderte Kinder brauchen in der Schule und im 
ausserschulischen Bereich zwingend Vorbilder, die 
selbst auch hörbehindert sind. Führt zur natürlichen 
Identitätsbildung bei. 

 Da viele hörbehinderte Kinder in hörenden Familien 
aufwachsen, soll unbedingt der bewusste Spracherwerb 
frühzeitig sensibilisiert werden. Empfehlenswert, wenn 
nicht sogar existenziell, sind zusätzlich mindestens 1 
Stunde pro Woche Gebärdensprachunterricht von einer 
dipl. GebärdensprachlehrerIn.   

 Idealerweise sollten auch die hörenden Schulkamera-
den Gebärdensprachunterricht erhalten, damit auch in 
den Pausen eine ungezwungene Kommunikation mög-
lich ist (Forderung der Inklusion). 

 In der Schule sollten für hörbehinderte Kindern die bei-
den Fächer Gebärdensprache und Pro G*, sogenannte 
Heimatkunde (Technische Hilfsmittel, Medien, Geschich-
te der Gebärdensprache etc.) von einer dipl. Gebärden-
sprachlehrerIn, fix im Stundenplan eingebaut und ange-
boten werden. 

Pro G* = Pro steht für das Für und G für Gebärdensprachkul-
tur 

Schulische Zuweisungen  
Firmenname 

Wenn eine Familie ein hörbehindertes Kind zur 
Welt bringt, ist dies zu allererst einmal eine grosse 
emo onale Belastung. Es stellen sich sehr viele 
Fragen: Soll es mit oder ohne Hörgerät aufwach‐
sen? Soll es die Gebärdensprache lernen? Soll ein 
Cochlea‐Implantat‐Opera on durchgeführt wer‐
den? 

Das Wich gste in diesem Moment sind jedoch 
nicht die Entscheidungen. Nehmen Sie sich Zeit, 
lassen Sie sich nicht zu einem schnellen Entschluss 
verleiten. Egal, was Sie entscheiden, dieser Ent‐
scheid prägt ein Leben. Aber bedenken Sie, dass Ihr 
Kind visuell ist. Nutzen Sie diese Fähigkeiten und 
ermöglichen Sie Ihrem Kind, die Welt über die Au‐
gen wahrzunehmen. 

Dieses Merkbla  möchte für die Eltern oder für die 
Schulpflege die wich gsten Punkte zusammenfas‐
sen und beim Entscheiden mit genügend Informa ‐
onen zu erleichtern. 

Vor dem Kind liegt so oder so ein Weg mit Heraus‐
forderungen mit vielen weiteren Entscheidungen. 
Deshalb früh handeln, bevor der Zug abfährt. Die‐
ses Merkbla  richtet sich an Eltern, Schulpsycholo‐
gInnen und Fachleute, die mit hörbehinderten Kin‐
dern arbeiten. 

Wenn all diese erwähnten Punkte beachtet werden, 
können Sie dem hörbehinderten Kind eine op male, 
natürliche Entwicklung für sein Leben ermöglichen – 
ohne Menschenrechte der UNO zu verletzen.  



 Hörbehinderung hat immer einen Einfluss auf 
die Lautsprachentwicklung. Sei dies eine Verzö-
gerung der Sprachentwicklung, sei dies ein 
kleinerer Wortschatz oder grundsätzlich im 
Sprachgefühl. 

 Hörhilfen führen zu einem hohen Erwartungs-
druck durch die Umwelt. Die Statistik zeigt je-
doch, dass nicht alle Kinder hiervon profitieren 
können. Die Konzentration auf die Sprachförde-
rung kann zu einer Verfunktionalierung der 
Familie führen. Die Nestwärme und die emotio-
nale Verbindung können darunter leiden, weil 
das Kind extreme Leistung erbringen muss. 

 Gut sprechen bedeutet nicht, dass auch gut 
verstanden wird (Inhalte zu verstehen, ist et-
was anderes, als ein Wort wiedergeben kön-
nen).  

 Missverständnisse sind normal und sollten 
entspannt angegangen werden. Das Kind wird 
unsicher und dies kann die emotionale Ent-
wicklung erschweren. 

 Die kognitive Entwicklung hängt mit der Spra-
chentwicklung zusammen. Vor dem Kind liegt 
so oder so ein Weg mit Herausforderungen mit 
vielen weiteren Entscheidungen.  

 Gebärdensprache ist eine visuelle eigenständi-
ge Sprache und kann schon von Kleinkindern 
verstanden werden.  

 Nutzen Sie die Ressourcen ihres Kindes. Arbei-
ten Sie mit Bildern, wenn Sie z.B. einen Ausflug 
planen, damit das Kind auf seine Fähigkeiten 
entsprechend informiert wird. 

Hörbehinderte Kinder, was gilt es zu beachten? 

 Ermöglichen Sie ihrem Kind Kontakt mit anderen Hörbe-
hinderten. Auch für Sie als Eltern wird es erfreulich sein, 
zu sehen, wie Hörbehinderte erfolgreich ihr Leben meis-
tern können. 

 Bei der Feststellung der Diagnose, dass das Kind hörbe-
hindert ist, sollte erfahrungsgemäss so rasch wie mög-
lich mit der Gebärdensprache und gesprochenen Spra-
che angefangen werden. 

 Da auch hörende Kinder von der Gebärdensprache profi-
tieren können, würde eine ideale Geburtsvorbereitung 
auch eine erste Auseinandersetzung mit der Gebärden-
sprache beinhalten. 

 Hörhilfsmittel (Cochlea-Implantat/Hörgeräte) geben kei-
ne Garantie für eine erfolgreiche Sprachentwicklung.  

 Oft benötigt das Üben mit diesem Hilfsmittel viel Zeit 
und dies führt zu einer Sprachentwicklungsverzögerung, 
um dies zu vermeiden, ist es aus Erfahrung notwendig 
die Gebärdensprache schon von Geburt an, anzuwen-
den. 

 Bei hörbehinderten Kindern wird oft nur auf das Defizite 
konzentriert (das Hören und Sprechen) und führt somit 
zu einem Defizitbewusstsein bei den Menschen mit Hör-
behinderung. 

 Die vorhandenen Ressourcen (Augen, Hände und visuel-
le Wahrnehmungen) werden kaum gefördert. Begründet 
wird dies oft, mit der Angst, dass dadurch die Defizite zu 
wenig beachtet würden.  

 Obwohl immer noch das Gegenteil behauptet wird: Wis-
senschaftlich ist längst erwiesen, dass Kinder, die früh 
die Gebärdensprache erwerben, häufig leichter die ge-
sprochene Sprache erlernen. Sie beherrschen dann bei-
de Sprachen und gehen damit unverkrampfter um.  

 Lippenlesen und Hörhilfen benötigen viel innere 
Kraft, das Erlernen der Gebärdensprache ermög-
licht auch entspannter Kommunikation. Die Hör-
behinderten können sich in beiden Sprachsyste-
me bewegen, die Motivation für die gesprochene 
Sprache steigt.  

 Viele Menschen mit Hörbehinderung sind oft 
erschöpft, da sie sich bereits für die Kommunika-
tion (insbesondere Lippenlesen und Hören) kon-
zentrieren und anstrengen müssen. Zusätzlicher 
Energieaufwand für eine Ausbildung / Weiterbil-
dung kann kaum aufgebracht werden, da ihnen 
die Kraft hierzu fehlt. Viele äussern, wenn sie 
Gebärdensprache beherrschen würden, Vor dem 
Kind liegt so oder so ein Weg mit Herausforderun-
gen mit vielen weiteren Entscheidungen.  

 Oft wird behauptet, dass die Gebärdensprache 
nicht umfassend ist und somit viele Fachausdrü-
cke fehlen. Die Gebärdensprache ist jedoch eine 
umfassende und dynamische Sprache und passt 
sich wie auch die gesprochene Sprache der Ge-
genwart an. Es entstehen neue Gebärden, alte, 
nicht mehr gebrauchte geraten in Vergessenheit. 

 Die berufliche Zukunft als Zwei-Sprachige ist viel-
seitiger, und sie treten oft selbstbewusster auf. 
Neue Sprachen werden einfacher und motivieren-
der dazugelernt. 


